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Amtliches.
K. Hberarnt Nagold.

Die Herren Ortsvorsteher werden aus den Min .-
Erlaß vom 31 . März d. Is ., betr . die Hagelversiche¬
rung (Min .Abl. S . 169) mit dem Auftrag hingewiesen,
durch öffentliche Bekanntmachung in der Gemeinde den
Landwirten die Versicherung ihrer Felderzeuqnisse gegen
die drohende Hagelgesahr düngend zu empsihlrn.

Hierüber ist Eintrag im Schultheißenamtsprotokoll zu
machen.

Den 25 . April 1914 . _ Kommerell.
Die infolge Rücktritts des seitherigen Agenten der

Württemdergischen Eparkaffe ( Landessparkaffe)
erledigte Agentur derselben in Snlz , Oberamts Nagold,
ist dem Friedrich Wörner  jun . Schmied daselbst
übertragen worden.

Den 24 . April 1914 . Kommerell.

Bekanntmachung,
betr . die Wafferbeuütznngsanlagen.

Nachdem die Klagen über vorschriftswidrige Hand¬
habung der WasserbenÜtzungsanlagen und über durch eine
solche hecbeigefühlte Unregelmäßigkeit im Wasserlauf der
öffentlichen Gewässer des Oberamtsbezirks immer wieder¬
kehrten , haben sich die Wasserwerksbesitzec entschlossen,
Mittel und Wege ausfindig zu machen , um eine regelmäßige
Wasserführung künftig sicherzustellen.

Als eine von verschiedenen Maßnahmen ist eine un¬
vermutete Untersuchung der WasserbenÜtzungsanlagen
auf die Einhaltung der Vorschriften der Verleihung «-- und
Genehmtgungsurkunden und der Bestimmungen des Wasser¬
gesetzes und des Fischereigesetzes in Aussicht genommen.

Die Besitzer von Wafferbeuütznngsanlagen
werden auf diese unvermuteten Untersuchungen aufmerksam
gemacht und aufgefordert , auf die Einhaltung der erteilten
Vorschriften Bedacht zu nehmen . Insbesondere wird auf
die Bestimmung des § 104 der Bollz .Berf . zum Wasser¬
gesetz vom 16 . Nov . 1901 (Reg Bl . S . 379 ) htngewiesen.

Nach dieser Bestimmung ist insbesondere zu vermeiden
ein Absenken des Oberwasserspiegels an einer Stauanlage
durch einen die während bestimmter Zeit zufließende Wasser¬
menge übersteigenden Wafferoerbrauch in Verbindung mit
einem demnächstigen Aufstauen des Wassers . Es ist vielmehr
darauf Bedacht zu nehmen , daß das Oberwasser während
des Betriebs möglichst gleichmäßig aus der genehmigten
Stauhöhe gehalten wird und daß das Wasser gleichmäßig
abläuft , insbesondere daß bei Triebwerken mit Stauanlagen
beim Schließen der Arbeitsfalle die Leerschußfalle entsprechend
geöffnet wird.

Den 25 . April 1914 . Kommerell.

Sankt Urbans Krug.
Ein Schwank aus dem Bagantenleben des 16 . Jahrhunderts.

Don Hermann Kurz.
(Fortsetzung .)

„Sind denn die Nürnberger nicht lutherisch ? " fragte
der Bauer mißtrauisch.

„Ja . aber ihr Uckan ist gut katholisch geblieben ." sagte
der Schüler , der nicht so leicht aus der Fassung kam.
„Und sein Segen hat die Kraft und Tugend der Flasche
noch um ein Beträchtliches verstärkt ."

„Was hat sie denn für eine Tugend ? "
„Das sollt Ihr gleich sehen." sagte der Schüler , „aber

rühre sich keines von seinem Platze , so lieb ihm sein Leben
ist." — Er nahm die Flasche , stellte sie vor das Fenster
und murmelte einen unverständlichen Spruch . Dann schloß
er das Fenster , kehrte ihm den Rücken zu und blieb eine
All lang mit gekreuzten Armen stehen . Dann forderte er
Bauer und Bäuerin , Sohn und Tochter und die jüngeren
Kinder lachend nacheinander auf , die Flasche hereinzuholen,
aber niemand hatte den Mut . Endlich ging er selbst

Fenster , öffnete , griff hinaus und brachte die
Flasche gefüllt herein . Alles sperrte Mund und Augen

^ " " 5 den Tisch setzte und ein starker , lieb¬
licher Wetnduft sich aus ihr verbreitete . Tr forderte einen
Becher , schenkte ein und reichte ihn dem Bauer . Der aber
schüttelte den Kopf und meinte , das sei Hexenwerk , dem
er nicht traue . Aus das Zureden des Schülers sprach die

Tages -Neuigkeiten.
Aus Stadt uud Amt.

Nagold . 27 . April 1S14.
^ Blaukreuzkoufereuz des Bezirks Nagold.

Ja erfreulich reicher Anzahl kamen die Mitglieder des Blau-
Kreuzbundes aus den umliegenden Tätern und von den
Schwarzwaldhöhen bis nach Besenfeld bei dem schönen
Sonntagswetter in unserer Stabt zusammen , um sich ge¬
meinsam über ihre Arbeit , die Rettung so vieler einzelner
und unseres ganzen Volkes aus der Alkoholnot , zu beraten.
Etwa 60 , meist fast zerstreut und einander unbekannt , fan¬
den sich ein und pflegten zuerst in geschlossenem Kreise di«
tiefen religiösen Grundlagen des Bundes . — Von 3 Uhr
an vereinigten sie sich mit zahlreichen hiesigen Gemeinde-
gliedern zu einer Festfeier im Bereinehamsaal , die bei allen
Beteiligten tiefe Eindrücke hinterließ . Herr Stadtpfarrer Dr.
Schairer verglich in seiner Festansprache diese Arbeit mit den
Kreuzzügen des Mittelalters , wo ein „Gott will es !" gewaltige
Scharen gegen den Feind im heiligen Land a -chirs . Heut«
haben wir den Feind im eigenen Land ; bis in die kleinsten
Schwarzwalddörsrr hat er seinen Weg gesunden . Und wieder
eriönt ein „Gott will es !" und der Ruf , gegen ihn das Kreuz
zu nehmen . — Mit dem Ntchttrinken , das oft im Vorder¬
grund zu stehen scheint, ist es beim Blauen Kreuz nicht
getan . Die Enthaltung vom Alkohol ist nur eine selbst¬
verständliche Voraussetzung für den . der hier energisch Helsen
will . Aber das Wichtige ist, anstelle der falschen , täuschen¬
den Freuden de» Alkoholgenuffes und Wirtshauslebenr
wahre , bleibende Freude zu setzen. Erlösungsgerwßheit.
Befreiungslust und Gottesglauben . — Es wurde auch
nachgewiesen , daß das heutige Trinken keineswegs im
Sinne Jesu sei und sich nicht auf ihn berufen könne ; viel¬
mehr verlange Jesu Gesinnung , die wenigen Annehmlich¬
keiten des Trinken » zu opfern gegenüber dem vielen
Jammer , der daraus entsteht . — Herr Sekretär Molitor
aus Stuttgart gab mancherlei Erlebnisse der letzten
Wochen aus seiner Arbeit kund , als Zeichen für dis
große Not , die vielen geknickten Blüten , aber auch , die
herrlichen Erlebniffe einer Rettung menschlich gerechnet
verlorener Existenzen . E » war ergreifend , diesen erfahrenen
Berufsarbeiten des Blauen Kreuze ? mit seinem Ernst , aber
auch seinem Mut und seiner Hoffnungsfreudigkeit zuzu¬
hören und zu vernehmen , wie es da und do t im Lande
oft unerwartete Bewegungen gibt , wie aber die Trinksitten
überall noch viel Gutes unterdrücken . — Als lebendige
Denkmäler der rettenden Macht Gottes im Blauen Kreuze
traten dann eine ganze Reihe ernster Männer vor die Ver¬
sammlung , die in erschütternder Welse ihr früheres Elend
und ihre jetzige Freude schilderten ; früher Verschuldung und
Verkommenheit , — schon den Revolver zum Selbstmord
angesetzt — , nun als fröhliche , wohlhabende , tüchtige Bürger
ihres neugeschenklen Lebens sich freuend . Wenn jemand
am Wert und an der Berechtigung dieser Arbeit noch zwei¬
felte — der Anblick dieser Helden mußte ihn überzeugen.
— Herr Sekretär Molitor beantwortete dann noch einige

Bäuerin ein langes Gebet über der Flasche und dem Glase
und bekreuzte sich mehrmal «, worauf der Bauer erst zu
trinken wagte.

Er nahm erst einen kleinen Schluck , dann einen star¬
ken . roch in das Glas und sagte : „Das ist, schätz' ich, vom
Besten ."

„Allemal ." erwiderte der Schüler . „Das Hab ich durch
Sankt Urbans Segen gewonnen , daß das Fläschletn
immer vom besten Jahrgang spendiert , der just ge¬
wachsen ist."

„Da wär 's also Vierziger !" rief der Bauer mit
steigender Verwunderung.

„Ganz gewiß wird 's Vierziger sein." sagte der Schüler.
„Ihr werdet ihn ja kennen ."

„Nein, " entgegnete der Bauer , „versucht Hab' ich ihn
nie . weder da er neu war . noch in den sieben Jahren , seit
er alt und älter worden ist. Aber verdienen Hab' ich ihn
helfen . Der Neunundreißiger . von welchem gereimt worden
ist : „Tausend fünfhundert dreißig und neun galten die
Fässer mehr als der Wein, " der mußte geschwind wegge-
trunken werden , um dem Bierziger Platz zu machen , denn
im August gab es schon neuen . Da konnte man das Ohm
zu einem Botzen haben und noch billiger , ja viele machten
den Kalk mit Wein statt mit Wasser an . Unser gnädiger
Junker aber , der einer von den Gewitzten ist, schenkte den
Seinigen umsonst aus und zwang uns , ihn in der Fron
zu trinken . Alle Wochen mußten wir zweimal vors
Schloß und Käs ' und Brot mitbringen , doß es einen Durst
gab , und dann schlucken aus Leiber krästrp . Das saure

Fragen aus der Versammlung ; aber diese Einwürse äußer¬
licher Art treten , so betonte er ernst , weit zurück , gegenüber
dem Anliegen des Vereines , der Rettung von Menschen-
seelen. — Es schloß die Festfeier , belebt und verschönt
durch einige Gesänge des hiesigen Blaukreuzsingchores , mit
einem Schlußgebet von Herrn Verwalter Bauer.  Ein
Zeichen des tiefen Eindrucks waren mehrere Unterzeichnunven
solcher, die sich auch getrieben fühlten mttzuhelfen . Das
Beste aber haben die zusammengekommenen Getreuen mit
Hinausgelragen in ihre einsamen Dörflein , zur Stärkung Im
Kampf , wo es weiterwirken wird zum Segen unseres Volkes.

r Befreiung von der GebSudebrandversicherung.
Don jeder durch den Berwallungsrat der Gebäudebrarid-
verstchenmgeanstalt zugelassenen Brf eiung ist den Hypo-
thekengläubigem stets unverzügliche Anzeige zu machen.
Die Brandcntschädlgung, -soweit sie fällig ist, darf eist aus¬
bezahlt werden , wenn die Hypothekengläubiger mit der
Auszahlung ausdrücklich sich einverstanden erklären oder
binnen der Frist von einem Monat vorn Empfang der
Anzeige Einsprache nicht erhoben haben . Ebenso ist zu
verfahren , wenn die festgestellte Vergütung dem Beschädigten,
ohne daß es einer Befreiung bedarf , deshalb ohne Wieder¬
herstellung des abgebrannten Gebäudes ausdezahlt werden
muß , weil der Wiederaufbau des abgebrannten oder
beschädigten Gebäudes auf demselben Grundstück aus
polizeilichen Gründen, ' d . h. ans Grund des beftrhenden
Ortsbauplans , nicht gestattet wird . Ist der Aufenthalt
eines Hypothrkengläubigers unbekannt , so genügt die Ab¬
sendung eines die Benachrichtigung enthaltenden einge¬
schriebenen Briefs nach seiner letzten bekannten Wohnung.
Nicht bloß in denjenigen Fällen , in denen die Entschädigung
ohne Derwendungsnachweis ausbezahlt werden soll, sondcm
grundsätzlich bei allen Besreiungsgesuchen ist eine Aeuherung
des Gemeinderats und des Obmanns der Schätzungs-
Kommission über den gemeinen Wert (Derkausswert ) des
zerstörten oder beschädigten Gebäudes zur Zeit des Brandes
den dem Berwallungsrat vorzulegenden Akten anzuschlteßen.

4 . Gtaatslotterie . Die 5. Klaffe wird in der Zelt
vom 8 . Mai bis 4 . Juni d. I . an 22 Ziehungstagen in
Berlin gezogen . In dieser Havptklosse kommen 174000
Gewinne mit zusammen 63 Millionen 813160 Mark zur
Ausspielung und zwei Prämien von je 300 060 Mark zur
Verteilung . Es werden also von den 828 000 Losen dftser
Klasse rund 41 °/g Gewinnummern . Die Prämien werden
derjenigen Nummer der beiden Losabteilungen I und II zu¬
geschieden. auf die am letzten Ziehungstage , dem 4 . Juni
d. I ., und soserne «n ihm eine Nachmittagsziehung statt¬
findet , in dieser der zuerst gezogene Gewinn von 1000
und darüber fällt . ' Sollte zu dieser Zeit ein solcher Gewinn
nicht mehr im Rade sein, so werden die Prämien derjenigen
Nummer der beiden Losabteilungen l und II zugeschlagen,
die zuletzt gezogen wird . Unter den Gewinnen dieser Klaffe
sind zwei mit mit je 500000 dos sog. große Los,
neben Gewinnen von 200000 X , 150000 100 000
75000 >b. 60000 ^ , 50000 ^ , 40000X . 30000 ^*
15000 10 000 5000 bis herunter zu 240 X
Lose zu dieser Lotterie — ein Achtel 25 Mark — sind bej

Zeug stieg einem doch jedesmal zuletzt ln den Kopf , denn,
sagt da « Sprichwort , „die Biele lut 's, " und dann gab 's
Händel und Schlägereien genug , die vor den Junker als
Gerichlrherrn kamen , so daß er an Bußgeldern mehr ge¬
wann , als wenn er seinen Sauren verkauft hätte.

Der Schüler schlug ein Helles Gelächter auf . „Wohlan " ,
sagte er, „so laßt Euch die Gottes - und St . Urbansgabe
schmecken, da Ihr sie in jedem Betrachte sauer verdient
habt ."

Der Zuspruch erwies sich jedoch als überflüssig , denn
der Bauer hatte während seiner Erzählung nicht gefeiert,
und die große Flasche war leer . Als der Schüler dte»
gewahrte , nahm er sie, stellte sie wieder vor da , Fenster
und wiederholte sein Sprüchlein , worauf er die Flasche
abermals gefüllt hereinbrachte . Der Bauer ließ sie jetzt
freigebiger unter den Seinen Kreisen, die sich trotz ihres
fortwährenden Erstannen « allmählich an da « Wunder ge¬
wöhnten und gegen den Wundertäter zutraulich wurden.
Daß er über Nacht behalten wurde , verstand sich nun von
selbst. Die Bäuerin versprach ihm eine gute Streu in der
Stube zn machen . Auch wollte sie ihm zu so später Zeit
noch eine Platt « voll Küchlein bereiten , der Gast ließ es
aber nicht zu . „Fasten gezieme ihm besser," sagte er mit
erbaulichem Tone , „und wenn er auch sein verwöhntes
Fleisch noch nicht ganz abgetötrt habe , so wolle er es wenig¬
stens heute nicht mehr mit Wohlleben kitzeln ." Die gleiche
Kasteiung bewies er gegen dm Wein und tat nur hie und
da auf heftiges Zusprechen des Bauern mit einem kleinen
Zuge Bescheid.



den Wiirtl. Lotterie-Einnehmern erhältlich. Solche können
auch, soweit Vorrat vorhanden ist, noch während des Gangs
der Ziehung erworben werden.

* Bom Tage. Gestern Sonntag vormittag*/, 10
Uhr wurde ein bemannter Luftballon  in beträchtlicher
Höhe gesehen; er flog in der Richtung Ost-West.

d Ebhauseu , 26. April. Der hiesige Vieh ver¬
sicherungsoerein  hielt heute im Gasth. - Löwen die
jährliche Generalversammlung ab. Vorstand Kleiner
eröffnet« die Versammlung und sprach seinen Dank aus für
das fast vollzählige Erscheinen der Mitglieder. Hieraus
hielt derselbe einen Vortrag über da» Tuberkulofetilgungs-
verfahren. Auf verschiedene Anfragen der Mitglieder betr.
diese Sache erteilte er belehrenden Rat und Auskunft. Die
sämtlichen Mitglieder haben sich bereit erklärt, beizutreten.
Der Vorstand und die Ausschußmitglieder, welche seit 12
Jahren den Verein leiten, wurden einstimmig wiedergewählt.
Durch die bestehende Milchwirtschaft in hiesiger Gemeinde
werden meistens Milchkühe gehalten, wodurch mehr Not-
schlachtungen oorkamen als beim Jungvieh. Der Verein
hatte im vorigen Jahre 15 Notschlachtungen, bei den hohen
DIehpreisen mußte der Verein 1046 zusetzen aus den
Fletschprei». Versichert sind 360 Stück Vieh mit einer Ver¬
sicherungssumme von 140000 Die Mitgliederzahl ist 151.

Aus dem Oberamt, 24. April. (Unter dem Ein¬
fluß  des Alkohols .) Am Ostermontag war in I . eine
Hochzeit. Gegen Abend machten sich einige Mädchen auf
den Heimweg nachB. Unterwegs wurden sie von einem
21jährigen Burschen belästigt. Dem einen Mädchen, kräftig
genug, gelang es, den frechen Burschen loszuwerden. Dem
andern aber, einer schwächlichen, kränklichen Person, wäre
dirs nicht gelungen, wenn nicht zwei Männer des Weges
gekommen wären. Der Täter wird sich nun wegen ver¬
suchter Notzucht zu verantworten haben, er ist aber inzwi¬
schen flüchtig gegangen.

Aus de» Rachbardezirre«.
r Calw , 26. April. (Im goldenen Kranz .) In

dem Nachbarort Unterhaugstett können am nächsten Sonn¬
tag die Holzhauerseheleure Kalmbacher  die goldene
Hochzeit feiern. Der Bräutigam zählt 84, die Braut 77
Jahre. Die beiden Alten sind noch recht rüstig, besonders
die Jubelbraut. Der Ehe entsproß ein Sohn,"der sich mit
den beiden Enkeln an dem Feste beteiligen wird.

Freudeustadt, 25. April. Die Ortsgruppe S1 utt-
gart  des Frauenbundes zur Förderung der deutschen
Spitzenindustrie, die sich die Aufgabe gestellt hat, die
Spitzenindustrie als Heimindustrie einzuführen, läßt in
Freudenstadl durch die Fachlehrern Frl. Helene Frey einen
Spitzenkurs  abhalten. Der Versuch, in Freudenstadt,
welches sowieso fast jeder Industrie entbehrt, eine lohnende
Heimarbeit einzusühren, kann nur mit Freuden begrüßt
werden.

r Freudenstadt , 25. April. (Freudensladt
auf der Stuttgarter Ausstellung ). Gestern
nachmittag fand im Schwarzwaldhotel eine Versammlung
statt, die sich mit der Ausstellung für Gesundheitspflege in
Stuttgart befaßte, bei der Freudenstadt als erster würltem-
bergischer Höheniuftkurort in würdiger und seiner Bedeutung
entsprechender Weise vertreten sein soll. Dre Stadtverwaltung
hat Verständnis und Entgegenkommen sür die Sache gezrigt.
Kunstmaler Biese wird e<ne Aquarelle ausstellen, außerdem
sollen in der für Freudenstadt gemieteten Koje zwei große
Albums mit Schwarzwaldansichten und die Photographien
der schönsten Punkte von hier und Umgebung ausgestellt
weiden.

Laudesuachrichteu.
p Stuttgart , 25. April. Der Finanzausschuß

der Zweiten Kammer  beriet heute über die Eingabe
der Kleinbraucr um Ermäßigung der Malz st euer
für Kleinbrauereien. Abg. Srröbel (BK .) stellte den
Antrag, die Eingabe in dem Sinne zur Berücksichtigung
zu übergeben, daß in Abänderung des Malzsteuergesetzes
eine Ermäßigung der Malzsteuer sür die Kleinbrauer vor¬

Frühling im Schwarzwald.
Bon Anton Fendrich.

kos. „Wenn der Frühling aus die Berge steigt—
und im Sonnenstrahl der Schnee zerschmilzt" — diese
durch die beiden bekannten Zeilen de» schönen Liedes ge¬
zeichnete Jahreszeit ist mit ihren feinen Reizen noch so gut
wie unbekannt. Die Bauern, die oben in den Bergen des
Schwarzwaldes oder der Schweiz wohnen, haben an andere
Dinge zu denken, als an weiche Farbenstimmung, und die
Städler, deren begüterter Bruchteil den Winter auf den
Höhen durch den Schneeschuhsport hat kennen lernen, gehen
im Frühling wohl deshalb nicht auf die Berge, weil es
nicht Mode ist. Das ist gut so; denn der einsame Wan¬
derer und Naturfreund hat dann wenigstens einige Wochen
Schonzeit und kann die Wälder und Höhen durchstreifen,
ohne immer auf ganze Herden von Menschenvolk zu stoßen,
die an der Idee leiden, die Natur bekäme erst durch ihre
Anwesenheit richtigen Wert.

Wer bei uns im Frühling auf die Berge geht, der
muß gegen das Lächeln der Menschen gewappnet sein.
Die langen Schneeschuhe, die man mttnehmen muß, auch
wenn es unten in der Stadt schon überall blüht und sprießt,
reizen die Spottluft so manche« Mitmenschen, der die Berge
immer nur aus der Froschperspektive gesehen hat. Was
der Früblingslandschaft in den Schwarzwaldtälern ihren
innigen Reiz verleiht, das sind vor allem die feinen, weißen
Linien des Schnees, der hinter den Kanten der Bergmulden

gesehen werde. Finanzminister Dr. v. Pistorius  aner¬
kannt« die wirtschaftliche Bedeutung der Kleinbrauereien
besonder» in Oberschwaben, bat aber, da es schwer halten
werde, den neuen Etat zu balancieren, die Regierung mit
einer positiven gesetzgeberischen Aktiv» jetzt nicht zu drängen.
Der Ausschuß beschloß, die Weiterberatung bis zur nächsten
Etatsberatung zurückzusteven.

Stuttgart , 24. April. Die Einnahmen der Würt-
tembergischen Staatseisenbahn betrugen im Monat März
au» dem Personenverkehr 2580000 (i. B. 2 716083) ^
und aus dem Güterverkehr 4565000 (4385922) Die
Einnahmen im ganzen Etatsjahr 1913/14 betragen provi¬
sorisch 86896000 ^ gegen definitiv 86188033 »t im
Vorjahr oder 41453 pro Kilometer gegen 41141
im Vorjahr.

p Stuttgart , 24. April. Der Landesverband
der Wirte Württembergs  hielt unter dem Vorsitz
von Asred Weber eine Sitzung des geschäftsführenden
Ausschusses in Cannstatt, in der BerbandssekretärKromer
mitteilte, daß das Ministerium des Innern auf eine An¬
frage geantwortet hpbe, daß die Frage, ob ein Wirt als
Mitglied des Gemeinderats bei Beratungen über neue
Konzessionen von der betr. Sitzung ausgeschloffen werden
könne, nicht generell zu entscheiden sei. Es sei hier nur
von Fall zu Fall eine Entscheidung herdeizuführen, und
zwar dadurch, daß das betr. Gemeinderatsmitglied den
Weg der Beschwerde beschreite. Für den im nächsten Jahr
abzuhaltenden Berbandstag haben sich die Wtrtsoereine
Gmünd. Tübingen und Tuttlingen beworben. Die Deutsche
Wirtszeitung geht mit dem 1. Januar 1915 in den Besitz
des Landesverbands über. Der seitherige Verleger, Ham¬
mer, erhält für die Abtretung des Blattes eine einmalige
Abfindungssumme von 10000 -4t und einen Druckaustrag
auf 10 Jahre. Einem von Niethammer-Eßlingen erstatteten
Bericht über den Stand der in Eßlingen stattfindenden
großen Ausstellung für Hotel- und Wirtschastswesen ist zu
entnehmen, daß die verfügbaren Plätze bereits sämtlich an
142 Firmen vergeben sind. Die Ausstellung verspricht sehr
interessant zu werden.

r Stuttgart , 25. April. (Das nächste Deutsche
Turnfest.) Die Blättermeldung, daß das nächste Deutsche
Turnfest in Straßburg abgehalten werde, erweist sich als
unrichtig. Straßburg war zwar früher in Aussicht genom-
men, hat aber seine Werbung aufgegeben. Die Entschei¬
dung, ob das Turnfest 1918 in Sluttgart oder in München
abgehalten werden soll, steht noch aus; sie wird in Leipzig
in einer Sitzung des deutschen Turnausschusses getroffen
werden.

p Stuttgart , 23. April. 3um Frtedensschluß
aus dem Balkan  wurde von der bekannten Stutt¬
garter Metallwarenfabrik Wilhelm Mayer uud Franz Wil¬
helm eine rumänische Friedensmedaille in hervorragend
schöner künstlerischer Ausführung geprägt. Die Medaille,
die einen Durchmesser von 9 em hat, zeigt da» treffliche
Bilduis des Königs Carol von Rumänien, nmgeben von
den Bildnissen der Herrscher von Bulgarien, Griechenland,
Serbien und Mont.negro und den Wappen dieser5 Staaten.
Aus der Reoersseite ist als Sinnbild des Friedens eine
weibliche Figur neben dem Palast, in dem der Frieden
geschloffen wurde, zu sehen. Auf dem Rand sind die
Namen der am Friedenschluß beteiligten Bevollmächtigten
der 5 Balkanstaaten ausgezeichnet.

r Stuttgart , 24. April. (Spielplan der Kgl.
Hoftheater .) Großes Haus: Montag 27.4. Die Reise
um die Erde (7), Dienstag, 28.4. Aida (7^ ), Mittwoch,
29.4. Carmen(7^ ), Freitag, 1.5. Der fliegende Holländer
(8), Samstag, 2.5. Ein Sommernachtstraum(8). Sonntag,
3.5. Undine(7); Kleines Haus: Montag, 274.Minenrausch
und Edelweiß(8). Dienstag, 28.4. Zu halben Preisen: Der
ledige Hof (8), Mittwoch, 29.4. Der Lehrer von Seespitz
(8), Donnerstag, 30.4. Der Dorfpfarnr (8). Freitag, 1.5.
11. Borst, d. Noo. Abonnements3. 1. mal Bürger Schippe!
(8), Samstag, 2.5. Gastspield. G. Roubaud. Kaufmann
von Venedig(3), Abends: Die luftigen Weiber von Wind¬
sor (8), Sonntag, 3 5. Vormittags: Literarische Morgen-

von der Sonne noch nicht erreicht worden, die die Plastik
der Berge dem Auge viel näher bringen. Im Vordergrund
legen sich die Bergrücken in braunen und gelben Tönen
übereinander und verlieren sich, je weiter sie in den Hinter¬
grund hine'nstlchcn, in ein dunkles Blau oder Violett bis
zu den höchsten Kuppen, über deren weißen Schneefeldern
sich das blaue Hochzeitszelt des Frühlingshimmels spannt.
Der Uebergang vom Frühling zurück in den Winter ist
oft ganz plötzlich. Man kann neben einem rauschenden
Fluß mit überhängendem blühenden Gebüsch auf einer
staubigen Talstraße im heißen Sonnenschein dahinwandern
und sich nach einer scharfen Wegbiecung plötzlich am Ein¬
gang einer Schlucht befinden, über deren schneebedeckten
und vereisten Weg ein kalter Winterwind weht. Die stau¬
bigen Stiesel nehmen sich dann auf den Schneeschuhen, die
bald anqeschnallt werden müssen, sonderbar genug aus.
Und trotzdem, man riecht es, wenn man es auch nicht steht,
daß es nicht mrhr Winter ist in den Bergen. Das Leben
regt sich schon in den Tannen und sie strömen wieder Harz-
duft aus. Ihre untern Zweige stecken zwar noch wie straff
angespannte Taue in der meterliefen Schneelast, aber die
Stämme haben sich den Schnee wenigstens handbreit oder
noch breiter ringsherum vom Leib geschafft.

Eines der schönsten Wunder des Frühlings im Schwarz¬
wald ist die Entschleierung der Alpen. Die Luft besitzt
einen Durchsichtiakeitsgrad, daß die wildgezockten Bergriesen
der benachbarten Schweiz, die sonst hinter Dunstschleiern
verborgen sind, mit unsem badischen Bergen so zusammen¬
zuhängen scheinen, als wäre der Schwarzwald nur ein

Unterhaltungv. Shakespeare(IlVi), Abends: Bürger
Schippet (7). Montag, 4.5. Zu kleinen Preisen: Der
liebe Augustin(8).

Stuttgart , 25. April. Die 15 Pferdegewinne
der Stuttgarter Pferdemarkt-Lotterie fielen auf folgende
Nummern: 1H044, 24311, 22924, 78992, 65387. 77585,
90446. 117199, 15717, 56663, 61862, 112506. 73374,
101518 und 3477. (Ohne Gewähr.)

p Stuttgart , 25. April. (18. Deutsches Bundcs-
Schießen 1915 .) Die Vorbereitungen für das im näch¬
sten Jahr stattfindende Bundesschießen sind bereits im besten
Gange, und das Interesse das sich jetzt schon in allen
Kreisen der Bürgerschaft bemerkbar macht, läßt erkennen,
welch große Sympathieen man dem Fest allenthalben ent¬
gegenbringt. Die Unter-Ausschüffe haben teilweise ihre Tä¬
tigkeit schon ausgenommen. Am Mittwoch fand unter dem
Vorsitze des Gemeinderats Kübel die konstituierende Sitzung
des Empfang-Ausschusses statt, der sich wie folgt zu-
sammensetzt: 2. und 3. Vorsitzender Gemeinderat Klein
und Rechtsanwalt Dr. Rüstige; Schriftführer Privatier E.
Kleucker, Gustav Kienzle jr., Adolf Stllbler jr.

Tübingen , 25. April. Heute stattete der Stadt einer
ihrer größten Wohltäter, der Ehrenbürger Geheimrat Pro¬
fessor Dr. Simon  von Königsberg, einen Besuch ab.
Seiner Studienzeit Tübingen ein treues Andenken bewahrend,
hat er unter anderem hier eine Stiftung errichtet, ein nam¬
haftes Kapital zur Errichtung des Uhland-Bolksschwimm-
bades gestiftet usw. Eine Straße der Stadt trägt zum
Dank für all das bereits den Namen „Simonstraße".

Sulz a. R ., 19. April. Das heute in der evangel.
Stadtkicche vom Bauderverein veranstaltete Kirchenkon¬
zert  stand im Zeichen de« TonmeistersF. Mendelssohn,
dessen Hymne„Hist mein Fleh'n", Sopransolo mit Chor
und Orgelbegleitung gleich zu Anfang stimmungsvoll wirkte.
Aus dem Oratorium „Paulus" kamen zum Bortrag die
Chöre „Siehe, wir preisen selig", „Wie lieblich sind die
Boten" und das Tenorsolo„Sei getreu"; aus „Elias"
das Tenorsolo „Dann werden die Gerechten leuchten",
und aus „Lobgefang" das Duett „Ich harrete des
Herrn", je mit Orgelbegleitung. Die Chöre setzten kor¬
rekt ein, die Solisten Oberpräzeptor Rieß (Heilbronn)
und Frau Völler (Sulz ) waren prächtig bet Stimme,
und SeminaroberlehrerSchmid (Nagold ) führte sich
nicht nur durch verständnisvolle Begleitung, sondern auch
durch fertiges Spiel mehrerer Orgelstücke als Meister der
Orgel vorzüglich ein. Nach dem Konzert, das 90 ab-
warf, versammelten sich die Mitglieder des Kirchenchors
im Waldhorn zu einer Abschiedsseier sür ihren scheidenden
Dirigenten Aichelin,  dessen Verdienste als Organist
und Chordirigenk sowohl von Stadtpfarrer Rauscher als
von Oberlehrer Ebel in herzlichen Worten gewürdigt
wurden.

r Cstliugeu, 25. April. (Sich selbst an ge-
zündet ). Im nahen Wiflingshausen übergoß sich gestern
nachmittag eine verheiratete 29 Jahre alte Frau mit Spiritus
und zündete sich an. Ihre Verwandten bemerkten die Un¬
glückliche. die schon seit einiger Zeit Spuren von Geistes¬
gestörtheit zeigte, löschten die Flammen und verbrachten sie
ins hiesige Krankenhaus, wo sie gestern abend um 11 Uhr
ih en schweren Versitzungen erlegen ist.

r Tuttlingen , 25. April. (Sektion Tuttlingen .)
Das Bereinsorgan des Deutschen und Oesterreichischen Al¬
penvereins enthält in seiner neuesten Nummer das Ver¬
zeichnis über den Mitgliederstand des Vereins und führt
erstmals als neue Mitglieder die Sektion Tuttlingen auf.
Insgesamt zählt der Verein 99 326 Mitglieder. Württem¬
berg stellt von den 406 Sektionen 15. Es sind dies fol¬
gende: Baar, Sitz Schwenningen, 44 Mitglieder, Biberach
137, Friedrichshofen 103, Heilbronn 465. Hohenstaufen,
Sitz Göppingen, 279. Ravensburg 304, Reutlingen 308,
Schwaben(Stuttgart) 2415, Gmünd 96, Schwarzer Gral
(Leutkirch) 260, Tübingen 353, Turnerbund Ulm 56, Tutt¬
lingen 38, Ulm a. D. 4!5 Mitglieder.

Allzugroße deutsche Höflichkeit. Aus Göppingen
wird geschrieben: In einem hiesigen Hotel stiegen zwei fran-

Stück von ihnen. Besonders morgens und abends läßt
sich ein seltsames Naturphänomm beobachten, nämlich die
„linierten Alpen". Die ganze Kette vom Säntis bis zum
Montblanc erscheint mit hellblauen und hellgrauen horizon¬
talen Streifen abwechselnd durchzogen. Es sind dies über¬
einander gelagerte, warme und kalte Luftschichten, die. wenn
sie besonders stark ouftreten, infolge von abnormaler Strah¬
lenbrechung das Bild mancher Berge vollständig verzerren
können. Farbenkünste der überraschendsten Art treibt die
Sonne auf dem Schnee und besonders während der länger
als im Winter dauernden SonncNaus- und -Untergänge
kann man den Glauben, daß der Schnee immer weiß sek.
rin- sür allemal los werden. Bom leuchtendsten Rot bis
zum tiefsten Blau finden wir die glänzendste Palette der
Natur auf dem Frühlingsschnee des Schwarzwoldes.

Weit weniger, als man vermuten sollte, hat der Schnee
in den Höhen über elf- oder zwölfhundert Metern abge-
nommen. Er erreicht dort sogar im Monat April und Mai
seine größte Höhe. Zwei bis drei Meter sind das gewöhn¬
liche, aber er ist morsch geworden und wer nicht sehr vor¬
sichtig ist, der kann aus einer vollständig ebenen Schnee¬
fläche auch mit Schneeschuhen plötzlich einbrechen und sich
nach einer Versenkung von drei Meter Tiefe in dem Bett
eines lustig rauschenden Bächleins wiederfinden. Das Wasser
arbeitet von unten her und die Sonne setzt dem Schnee von oben
her zu. Letzteres geschieht nicht durch eigentliches Schmel¬
ze», sondern durch langsames Verdunsten. Deswegen büßt
man den Genuß des Forbenspiels im Fiühlingsschnee sehr
oft mit einer bösen Erkältung. Die Sonnenstrahlen werden
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zöstsche Geschäftsreisende ab. Mittags prangte auf ihrem
Tisch, an dem sie speisten, eine kleine französische Fahne.
Der Wirt mußte es sich gefallen lassen, daß »on den an»
deren Tischgäste, gegen solche Auszeichnung protestiert
wurde. Offenbar hatte er da« Fähnchen in Bereitschaft
und vermutlich ist er im Best- einer ganzen Kollektion
fremdländischer Fähnchen, um eine solche Flaggenparade
durchführen zu können. Es ist gewiß richtig und verstän¬
dig, die Fremden als Gäste höflich zu behandeln, aber
auch hier ist ein Zuwe! vom Uebel. Es hebt nur über¬
flüssigerweise das Selbstbewußtsein der Fremden und be¬
rührt die Einheimischen mehr als unangenehm. Ob man
in Frankreich den deutschen Gästen zu Ehren wohl eine
schwarz-weiß.rote Fahne ausstellt? U. A. g. („N. T.")

Verichtssaal.
Tübingen, 24. April. (Schwurgericht.) Der 4.

zur Berhandlung gekommene Fall betraf wieder eine Mein¬
eidsklage, welche den Buchhalter Fr . Schmid in Neuen¬
bürg betraf. Dieser Fall ist nicht ohne polit scheu Beige»
schmaek, da er aus einer gereizten Streikstimmung hervorging.
Der Bei lauf der Berhandlung gestaltete stch derart, daß sich
die Geschworenen, dereuObmann Kaufmann Riß war, nach
kurzer Beratung veranlaßt sahen, olle ihnenoorgelegten Schuld¬
sragen zu verneinen und Schmid frelgesprochen wurde.

r Kiel, 25. April. Das Oberkriegsgericht der Marine¬
station der Osts-e verurteilte den Obermatrosen Zitz vom
Kanonenboot„Panther" erneut zu 5 Jahren und 2
Monaten Zuchthaus,  nachdem das Reichsmtlitärgericht
das frühere Urteil aufgehoben hatte. Zitz hatte vom
„Panther", als er vor Kapstadt lag, Geheimpapiere ent¬
wendet und versucht, sie an ein englisches Fort zu ver¬
kaufen, worauf er fahnenflüchtig wurde.

Deutsches Reich.
r Berlin , 26. April. Der Bürgermeister Thormarm

-aus Köslin ist heute aus dem hiesigen Untersuchungsgefängnis
nach Köslin übergesührt worden, wo die weiteren Verneh¬
mungen stattfinden. Dir Beschuldigung, eine seiner siühenn
Geliebten vergiftet zu haben, bezeichnet Thormann als
falsch.

r Berlin , 24. April. Zur Entlarvung des Kösliner
zweiten Bürgermeister» erklärt der Magistrat der Stadt
Weißensels, bei der Bewerbung des Dr. Alexander sei
diesem mitgeteiit worden, daß er weder für jetzt oder für
«ine spätere Zelt auf Gehalt noch aus eine feste Anstellung
rechnen könne. Dr. Alexander habe bei seiner Bewerbung
ein Zeugnis von einem Berliner Kammergerichtsrateinge-
sandt und die Bitte ausgesprochen, daß man ihm, da seine
Eltern gestorben seien, ein kleines Gehalt zubilligen möge.
Der Magistrat habe eine ablehnende Antwort erteilt. Da¬
rauf sei Alexander am 19. Januar 1912 in Weißenfels
eingetreten und im November desselben Jahre» wieder aus¬
geschieden. Einen Einblick in die Vergangenheit des Ent¬
larvten gewährt der selbstoei faßte Lebenslauf, in dem er
sich als einen energischen Kommunalpolitiker empfahlt.
In der Gesellschaft von Weißensels war er höchst unbeliebt.
Tin wirklicher Iustfi mußte einmal dem vermeintlichen
Kollegen beim Tanze dieZ.garre aus dem Munde nehmen.
Er hatte den Spitznamen Alexander der Große, weil er
renommierte, er sei mit einem Direktor der Deutschen Bank
in wichtiger Mission in Konstantinopel gewesen. Aus
Nordhausen wird berichtet, daß dort seine Bewerbung um
eine Magistratsassessorstrlle obgeishnt wurde, weil sein Be¬
nehmen zu aufdringlich gewesen sei. Im Untersuchungsge¬
fängnis zu Moabit hat der Entlarvte eine ausführliche
Schilderung seines Lebenslaufes gegeben. Er sei lediglich
aus dem Grunde dazu gekommen, sich einen falschen
Namen beizulegen, weil es ihm wegen seiner früheren Ver¬
fehlungen nicht möglich gewesen sei, eine Stellung zu ge¬winnen.

Berlin , 25. April. Die„B. Z." meldet aus Köslin:
Die Staatsanwaltschaft hat die Ausgrabung der Leiche
eines jungen Mädchens  angeordnet, das sich wegen des
Bürgermeisters Alexander vergiftet  haben soll. Es ist
nicht, wie bei der trockenen Kälte im Winter, reflektiert,
dadurch Wärme bilderd, sondern sie erzeugen eine feuchte
Verdunstungsschicht über dem Schnee von etwa einem Meter
Höhe.

Da, wo die Schnermaffen an steilen Abstürzen im
Laufe des Winter» zu weit überhängenden sogenannten
„Mächten" zusammengefrieren, da geht der Tauprozeß
natürlich weniger geräuschlos vor stch. Wenn solche viele
Hunderte von Zentnern wiegende Echneebrocken durch ihr
eigenes Gewicht losbrechen und zu Tal stürzrn. so geschieht
das unter einem weithin hörbaren Donnern. Die verhee-
rende Gewalt der Lawine in den Alpen besitzen sie natürlich
nicht, aber es ist doch gut, wenn man das Niedergehen einer
Mächte im Schwarzwald aus geeigneter Entfernung beo-
dachtet. Ist das Schauspiel vorbei, dann findet man als
Nachzügler der Lawine aufgerollle Schneeschnecken. Das
sind kleinere abstürzende Schnermaffen, die sich auf ihrer
Bahn den Berg herab zu riesigen weißen Ammonshörnern
ausrollen. Es gibt deren von drei bis vier Meter Durch¬messer.

Ueberraschend ist es, daß man in den weißen Schnee»
tandschaften des Schwarzwalds im April und Mai die
>e chtbefiederte, singende und jubilierende Dogelwelt findet,
wie drunten im Tal. Die kleinen Sänger lassen sich durch
den Schnee nicht darüber täuschen, daß es Frühling ist.
Die Menschen, die da oben in ihren einsamen Hütten Hau¬
sen, wissen das zwar auch, aber wenn sie etwa mit Familie
und Hausrat zu Tal ziehen wollen, dann müssen sie hübsch
warten, bis die Wege schneefrei sind. Die Todtnauer

nämlich der Verdacht ausgetaucht, daß Alexander selber
das Mädchen vergiftet hat.

Pforzheim, 24. April. Ein tragisches Geschick hat
den jungen tüchtigen Kapellmeister Karl Riexinger  hier
betroffen, der vor einigen Jahren durch seine Opernoeran-
staitungen im Savlbau, unter Mitwirkung Karlsruher und
Stuitgar'er Hoftheoterkräfte ln weiten Kreiftn bekannt
wurde und Leiter mehrerer hiesiger Gesangvereine war.
Ein tückisches Ohrenleiden machte dem strebsamen Künstler
die Ausübung seines geliebten Berufs unmöglich und führte
heute nach schweren Leiden seinen Tod herbei.

r Pforzheim , 25. April. (Mutter und Tochter
in den  Tod .) Am Wehr bei der Benkiser'schen Fabrik
hat man gestern vormittag auch die Leiche der zehnjährigen
Tochier der Frau de» Zurichters Fehr  von der Wtlhelms-
höhe gefunden, die am 20. d. Mts. als Leiche an derselom
Stelle geländet wurde. Dem Kind waren die Arm? mit
einem Seil gefesselt. Offenbar hat es die Mutter, die
krank war, mit in den Tod genommen.

r Bitsch (Lager). 25. April. Bei dem gestrigen
Prüfungsschießen der Maschinengewehrkompagnie des In¬
fanterieregiments Nro. 126 (8 Württ .) geriet der Kom¬
mandeur des 3. Bataillons, Major Ströhlin,  aus Ver¬
sehen in die Schußlinie eines rückwärts gestaffelten Ma-
schinengewehrs. Ein Schutz durchschlug dem Offizier das
rechte Bein unterhalb der Kniescheibe. Der Verletzte, dem
sofort auf dem Schießplatz ärztliche Hilfe zuteil werden
konnte, wurde nach Straßburg gebracht.

Greiz , 24. April. Der Landtag und die Regierung
von Reuß-Greiz beschloß, die Junggesellen st euer  zum
Zwecke der Entlastung der Minderbemittelten einzuführen.

r Breslau , 25. Aprtt. Geheimrat Porsch erklärt
im Gegensatz zu anderen Meldungen, daß Kardinal Kopp
nicht einmal eine Million ersparter Gelder hinterlassen hat,
geschweige denn sieben Millionen. Er hinterließ die Summe
in der Hauptsache für allgemeine und gute Zwecke. Seiner
Familie hinterließ er wenig.

Ausland.
i- Achilleion, 26. April. Der Kaiser hat heute den

Gottesdienst in der Schloßkapelle abgehalten. Auch die
Königin der Hellenen wohnte ihm bei. Die Majestäten
sahen später vom Balkon des Achilleion der Prozession der
Bewohner von Casturi zu und folgten einer Einladung der
griechischen Majestäten zur Tafel im Stadtschloß.

r Newyork, 25 April. Die Barrenmakler erklären,
daß die Barrmpreise für Silber infolge der wahrscheinlichen
Einschränkung der Produktion durch die mexikanischen
Wirren steigen.

Die Grieche« räumen Epiros.
Athen , 24. April. Die Gesandten der sechs Groß¬

mächte haben heute dem Ministerpräsidenten Penis, los die
Antwortnote der Mächte auf die Noie Griechenlands vom
22. Januar überreicht. Beniselos erklärte, die Regierung
würde unverzüglich den Befehl geben zur Räumung der
von den griechischen Truppen noch besetzten Teile von
Cpirus.
Die Vereinigten Staaten gegen Mexiko.

r Washington , 25. April. Nach einer Konferenz
mit dem Staatssekretär Bryan,  haben die Vertreter und
Anhänger Carranzas diesem telegraphisch geraten, sich gegen
dis Bereinigten Staaten neutral zu verhallen.

Washington , 25. April. Wie verlautet, steht eine
Kabinettskrisis  bevor. Der Kriegssekretür fordert
die Verwendung des Landheeres gegen Mexiko, während
Staatssekretär Bryan dagegen ist. Der Marinesekreiär
nimmt zu diesem Streitfall eine Mittelstellung ein. B?yan
hatte sich auch heftig gegen die Erneuerung des Waffen-
ausfuhrverbots gewandt.

Panama , 25. April. Oberst Göthals, der Gouverneur
der Kanalzone, hat das Kanaigebiet in Kriegszustand
setzen lasten. Die Schleusen werden von den Truppen be¬
wacht und auf den Befestigungen an beiden Enden des
Kanals steht Küstenartillerie in Bereilschast.
Hüttenwtrtin möchte schon lange gern zu Tal. Sie wird
vielleicht bis in den I :ni  hinein warten müssen. Für den
Personenverkehr kommt besonders jetzt bei dem brüchigen
Schnee der Schneeschuh zur Ehre. Als er im Schwarzwald
noch nicht bekannt war. hat man stch auch schon zu Helsen
gewußt. Wenn der alte Raimardibauer mit selbstgeflochtenen
Schneereifen an den Füßen die steile Seehaldewand entlang
auf den Feldberg ging, dann hatte er beim Aufstieg vorn
immer einen Lederschurz, damit er sich den Unterleib nicht
erkältete. Bei der Heimfahrt wurde der Lederschurz nach
hinten gedreht, zwischen den Beinen vorgezogen und als
wasserdichter Schlitten benutzt. Mit Hut fuhr der Alte
gegen Abend, wo der Frühllngsschnee immer wieder gefriert,
hinab ins Tal, wo schon die Primeln blühten.

Der lebende Mnff.
Uebeiall, wo Fräulein Alma Eberson. eine reiche und

etwas exzentrische junge Dame, in New Park sich blicken
läßt, drehen stch die Leute nach ihr um. zerbrechen sich eine
Weile lang den Kopf und fangen schließlich an zu lächeln.
All dies bezieht sich aus den merkwürdigen Muff,  den
Fräulein Eoerson zu tragen liebt. Er hat die Form und
Größe eines richtigen Muffs, ist dabei schneeweiß und scheint
aus einem lockeren, flockigen Pelzwerk zu bestehen. Sieht
man aber genauer hin, so bemerkt man. daß die Ver¬
mutung mit dem Pelzwerk nur zum Tel! stimmt, denn das
Pelzwerk verdient diesen Namen noch nicht, insofern es nicht
auf gegerbtem Ledcr sitzt, sondern ein lebendes  Tier ein»

r Laredo in Texas, 25. April. Mexikanische Bun-
destruppen haben Nuevo Laredo  in Mexiko teil¬
weise zerstört.

r Montevideo , 26. April. Hier haben Kund¬
gebungen  statigesunden, um gegen das Vorgehen der
BereinigtenS aalen tn Mexiko zn protestieren. Die Polizei
hat die Manifestanten vrrhinde-t, sich vor die amerikanische
Gesondtschaft zu begeben. Nach einein kurzen Hand¬
gemenge, in dessen Verlauf mehrere Personen verletzt
wurden, konnte die Menge zerstreut werden.

Am Rio Grande.
Laredo, 25. April. Der mexikanische Ort Nuevo

Laredo,  jenseits des Rio Grande, ist nur noch ein
Trümmerhaufen,  nachdem gestern die mexikanischen
Regierungstruppen die Gebäude der Stadt in B and gesetzt
oder mi>Dynamit gesprengt haften. Bon den Schüssen
der amerikanisch'»»Schnellfeuergeschützewurden zwei Mexi¬
kaner getötet, andere sah man ntederstürzen. Heute früh
brannten noch eine Anzahl Gebäude, doch bestand keine
Möglichkeit, die Flammen zu löschen. Die Mexikaner
halten die Brände mit Petroleum und anderen feuergefähr¬
lichen Mitteln angelegt. In dem amerikanischen Laredo
ist kein Schaden entstanden. Zwei Mexikaner wurden von
Scharfschützen getötet, einer, als er die internationale Brücke
mit Dynamit sprengen wollte, der andere, als er einen
Bahndamm aussprengen wollte.

Carranza verhaftet und gefangen.
Newyork, 25. April. Nach einer Meldung Albu-

querqae in Neu-Mexiko haben die dortigen Eisenbahnange¬
stellten die Nachricht erhalten, daß General Billa General
Carranza verhaftet und gefangen genommen habe. Unter
den Gebäuden, die in Nuevo Lareto von den Regierungs-
solvaten mit Dynamit in die Luft gesprengt wurden, befin¬
det stch das amerikanische Ko. sulat, das Rathaus und eine
Getreidemühle, dos Postamt, das Theater und das Zollamt.
An 7 Stellen der Stadt brach Feuer aus.

Lasdwirtschsst, Handel und Verkehr.
Nagold , 25. April. Weizen l0.60, 10.55, 10.50, Haber 8.30,

7.80, 7.20.
Viktualienpreise.

1 Pfund Butter 0.90- 1.05 2 Eier 14- 15
Herreuberg , 25. Avril. Auf den heutigen Schweinemarkt

waren zugesührt: 95 Stück Milchschweinr: Erlös pro Paar 28 bis
45 -4 . 58 Stück Läuferschwetne: Erlös pro Paar 60—85
«erkauf: schlecht.

Reutlingen , 25. April. (Häute - und Fell Vereinigung .)
Die Häute- und Fellvereinigung der hiesigen Freien Fleischerinnung
hat im abgelaufenen Jahr in 10  Auktionen insgesamt 2445 Häute
und Kalbfelle verkauft und daraus 180000 -4 erlöst. Dir Schlacht-
viehoersicherungskafle, in der 1851 Stllck Großvieh, 6919 Schweine
und 3494 Kälber versichert waren, hatte große Opfer zu bringen.
Auf die Freibank kamen wegen Finnen 30, wegen Tuberkulose 21
Stück Großvieh,s ferner wegen verschiedener Krankheiten 24 Schweine
und 12 Kälber, von denen 233 Zentner Fleisch zu 20 325-4t verkauft
wurden, außerdem mußten Teilschäden in Höhe von 2400 -4 ver¬
gütet werden. — Der diesjährige Berbandstag der Württ. Fleischrr-
innungen findet bek anntlich am 10. und 11. Mai in Orhringen statt.

Auswärtige Todesfälle.
Friedrich Ziegler. Hirschwirt, 58 I „ Gechingen: Anton Hammer,

Bäckermeister, Rottenburg: Katharina Schiebel, Witwe, 86 F.,
Rottenburg.

Anzeigen.
welche auf den Markt Bezug
haben, bitten wir baldmöglichstDM"nnszngeten.

Mutmaßt. Wetter am Dienstag «nd Mittwoch.
Für Dienstag und Mittwoch ist vorherrschend trockenes,

aber etwas kühleres und zeitweilig trübes Weiter zu er¬
warten_

Für die Redaktion verantwortlich: Karl  Paur . — Drucku. Ver¬
lag der G. W. Zatser 'schen Buchdruckerri(Karl Zaster), Nagold.

hüllt, und dieses lebende Tier ist ein Angorakaninchen.
Eine Abbildung dieses lebenden Muffs, den das „Technical
World Magazine" in der Photographie verewigt hat, zeigt
de.» lebenden Muff im Schoße seiner Herrin fitzend.

Die Einsicht. Wenn von Einficht die Rede ist, so
denkt man unwillkürlich an das Einstchlnehiren in Bücher
und Schriften. Allerdings ist das unter Umständen auch
sehr wichtig. Wenn man z. B. eine Landwirtschaft kaust,
so daif man nicht Unterlasten, Einsicht zu nehmen in alle
wichtigen Bücher und Akten. Einen Kauf- und Pachtver¬
trag darf man selbstverständlich nicht eher unterschreiben, bis
man ihn gründlich eingesehen hat. Aber diese Einsicht
meinen wir nicht; wir meinen vielmehr dieE nsicht, die uns
kommt und kommen muß, wenn wir gründlich über eine
Angelegenheit Nachdenken. Es ist also die Uebertegung,
die i ns zur Einsicht bringt. So kann derjenige, der un¬
überlegt handelt, keine Einsicht haben. Für den Landwirt
ist die Einsicht höchst wichtig. Denn auf allen Gebieten
seines Berufes kann er ohne einsichtiges Handeln keinen
Erfolg haben. Bei der Viehzucht und -Haltung muß ihn
die Einsicht leiten, daß ohne naturgemäße Pflege und
Fütterung eine gesundheitliche Entwickelung des Viehstandes
nicht möglich ist. Und auch beim Ackerbau darf er es hin¬
sichtlich der Bearbeitung und Düngung des Bodens, der
Pflege, der Saaten und schließlich der Ernte und Verwert-
ung der Früchte an der Einsicht nicht fehlen lasten. Be-
sonders im Umgang mit den Arbeitern soll ihn stets die
Einsicht leiten.



Fleißiges

I^ücken-
Mscieken

sür Gasthof in Luftkurort wird zu
baldigem Eintritt gesucht.

Auskunft erteilt
Hermann Knödel, Nagold.

Tuche für 1. Mai oder auch
später ein anständiges fleißiges

für Zimmer.
Ebendaselbst

2 tüchtige, kräftige

Mädchen
für Küche und Hausarbeite«
gesucht. Lohn 30 per Monat
und gute Behandlung zugesichert.

Näheres
Sisthosu.Pensionz.HW,

Bad Liebenzell.

Ein tüchtiger
Ban-a.
Möbel-

findet bei hohem Wochenlohn dauernde
Beschäftigung.
Wilh. Mel, Schreinerei,

Euzberg bei Pforzheim.
Nagold.

Zwei tüchtige«eWeiuer
Können sofort eintreten bei

Gottlieb Günther,
mechan. Möbelschreinerei.

Gesucht
für anfangs Mai ein junger kräftiger

Hailsbmsche
für alle Hausarbeiten und die Bahn.

Näheres
Louis Jollafie,

Hotel Pension z. Hirsch,
Bad iLiebenzell.

Zn derMelbimlhe
erfahrener Fachmann m,t eigenem
Geschäft sucht die Vertretung sür
Rheinland und Westfalen in Schlaf¬
zimmern zu üdemehmen.

Offerten unter k. 0. 3l an die
Exped. d. Bl.

b-L MWmeBrill
sucht überall tu Städten und Dörfern
männliche oder weibliche, fleißige,
anständige

gegen guten Verdienst. Offerten mit
Referenzen unUllr .lOüan Annonc.-
Exped. von üsinr .Lislvr, llawdurg.

LMkkos
MSeklwMÄM
UnZ alle unä

, ' urcd lLgllcken Ledrauck Zer eckten

ZdecXenpferä-
leersckwefel 'Lelks

von L co ., » »ZekovI,
ätücb SV? k. ru kaben det:

I.oala» » 8KIe.

Mcklame Marken
bei 4̂ Lnivsr , Xuxvlä.

Nagold.

frrMlige staemedr.
Nächsten Sonntag , den 3. Mai

rückt die
gesamte Feuerwehr

zur Musterung und Hebung aus. Antreten morgens präzis7 Uhr beim
Magazin in der Burgstraße.

Das Kommando.

Nagold. W

rcruer-Anzeige. D
Teilnehmenden Verwandten und BekanntenM

machen wir die schmerzliche Mitteilung, daßM
unsere liebe Gattin, Mutter, Schwester,
Schwägerin, Schwieger- und Großmutter ^
Am Maria Müller, ,eb. Koch.«
im Aller von 77 Jahren sanft in dem Herrn
entschlafen ist. W

Der trauernde Gatte: W

Jakob Mütter , Schuhmacher. ^
Beerdigung Dienstag nachmittag V,2 Uhr.

Nagold.

Haus-Verkauf.
Unterzeichneter verkauft sein in der Bad»

straffe gelegenes
Wohn- avd Sekoaornlege-Sllde

mit separater Scheuer und großer Stallung und kann jeden Tag
ein Kauf abgeschloffen werden. Felder können miterworben werde«.

Joh . Mart . Brenner, b. gold. Adler.

r-msvimck Sämereien

Ü'IHilili'

WM- vorteilhafte Bezugsquelle für "AM
Klee- mb Grnsmen, Mite«, Erbse«. Li«se«, Mais.
Se«f-, Hanf-, Leillsame«,Miel- ««dZiSerröbeo rc.,
Emhardt Sk Ritter, Stuttgart, ...AL7»„.

Zum Schulwechsel empfiehlt

Schreib- und ZeicheumieriMeu
G. W . Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

War Aeginn der Saison.
Suchen Sie einen tüchtigen Fachmann zum Anlegen von

Inventur und Buchführung so wenden Sie sich an: H»t»trtgtk,
tt »tti>rt, Neckarstraße 148, amtlich best. Bücherrevisor. Handels-
statistiker. ff. Referenzen: 1. Hotels und Cafs-Restaurant Württ.

!

Nagold.
60 Ztr. gut eingebrachtes

Kleeheu
hat zu verkaufen

Heinrich Tantter.
1 neuer und 1 gebrauchter

Charaban,
sowie 1 gebrauchte Einspänner-

Chaise
setzt billtq dem Verkauf aus
Joh . Theurer , Schmiedmeister,

Nagold.
Setze

ein 8jährigrr
Schwarz¬

braunwallach
und ein

lOjähriger
Schimmelwallach unter Garantie
sofort dem Verkauf aus.

Jakob Haselmayer,
Glaswühle . Station Teinach.

Eine ruhige Frau sucht ein sreundl.

Zimmer,
womöglich mit Küche oder einem
Nebenzimmer.

Zu erfragen bei der Exped. d. Bl.
Einige hundert Büscheln

Melkkis
im Distrikt Galgenierg und Sulzer-
öschle—Abfuhr günstig— verkauft.

Wer sagt die Exped. d. Bl.

Mit 168 Abbildungen.
Preis gebunden 4 .— -4.

Vorrätig bet
8.« .Zaiser, B«WI«.
:::: Nagold. ::::

MW

MMW

KM

MM

stenkels oieick- Solls

Hildrizhauser

Jod-Radium Lithiumquelle. Aerzt-
lich empfohlen bei Arterienverkalkung,
Folgen von Schlagansällen. Nerven¬
leiden,fkrophulösen Hautkrankheiten,
Kropf-, Öhren-, Hals- und Bauch-
drüsenletdtn, Leber-,Nieren-, Gallen¬
stein- und Blasenleiden, sowie
Frauenkatarrhe.

Im Frühjahr 1912 wurde ich
von einer schweren Nierenentzünd¬
ung befallen, ich hatte schon stark
Wasser in den Füßen, sogar meine
Hände waren scbon geschwollen und
hatte starkes Fieber, 40' /z Grad:
auf Anraten des Herrn Dr. Harp-
precht in Holzgerlingen OA. Böb¬
lingen genoß ich nichts als Milch
und das Hetlwasser der Heiligen-
quelle in Hildrizhausen OA. Herren¬
berg. Nachdem ich 8 Tage lang
täglich 4 Flaschen von diesem
Wasser getrunken hatte, war ich
fieberfrei und verspürte bedeutende
Besserung. Don der zweiten Woche
an trank ich täglich nur noch zwei
Flaschen und hatte nach 14tägiger
Kur keinerlei Schmerzen und das
Wasser in den Händen und Füßen
war bedeutend zurückgegangen. Ich
konnte alle Tage wieder aufstehen.
Dieses bezeuge ich mit Vergnügen
öffentlich und möchte ich allen, die
mit einem Nierenleiden behaftet sind,
die Heiligen quelle Hildrizhausen aufs-
wärmste empfehlen.

Altdorf
OA. Böblingen' den 9. Sept. 1912.

C. W.,
Gemischtes Warengeschäft.

Vorstehende Unterschrift des Herrn
E. W., Kaufmann hier, ist echt.

AUborf ^ 2Wrtt.)12./10.1912OA. Böblingen̂ ^ ^
Gärtling,

Schultheiß und Ratschreiber.
Zu beziehen durch die

Brunnenverwaltnug Hildriz¬
hausen OA. Herrenberg.

Ul» H

I ^ K I k
rur keile live Vkldelsilun-cn
treSen.veiHesser) äie d/deN«
isdletten nickt «Vor kcilten
HeilerKsii. XsicZi'M tinct 5ie
6ann HelciMrä « krkälllickin
allen - p̂oikeXen uvroHerlen
ssrerZ cter Original ickacki?!!

3

I Versäumen Sie nicht setzt schon
Z an die Bereitung Ihres Haus¬

trunkes zu denken und ver¬
wenden Sie dazu nur

Breisgauer
M - stansatz

Derselbe gibt ein gutes und
billiges Ersatzgetränk sür Obst¬

wein und Most.

Gebr. Keller Nachf., Freiburg.
Uebcrall erhältlich.

Karteni«<i«r «tt
fertigt G . W . Zaiser,
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